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408 @rnfi: ltrfnalbibt)IL — SBiidjerfdjau.

ûrroalî>iî>i)ll.

gaultiere gäfilen Bei unS nicht gu bert ©el=

tenljeiten; ihre eigentliche feintât aBex ift bex

hei^feuchte ©rofenurtoalb beS Brafilianifchen
SlmagonaSgeBieteS. ©oit hangen bie fucf)Sgro=

|en ©ef (hoffe in mäßiger fpöhe eingeln obex

fautilientoeife, ben 3tiicfen nach unten, an ben

Sften bex Säume. fshrer ©eftalt unb beS xunb=
lichen SoffeS toegen ïônnten fie Oon lln!unbi=
gen mit Slffen oextoechfelt toetben, boch Befifsen

fie an ©telle bei ©reifhänbe Dxgane, bie in
gtoei obex bxei lange porahaïen auslaufen,
©iefe STtiefen'fxatten leiften ihren ©rägeirt bie

txefflichften ©ienfte. Sie exmöglichen ihnen,
ohne ben gexingften 2trBeitSauftoanb an ben

elften gu hangen.
©einem Seamen macht baS faultier alle

©hte, benxt fein ©agtoerï Befteïjt baxin, ba| eS

gelegentlich' in ben unmöglichften Stellungen
unb unter fchlangenhaften iGerxenïungen Oon
ben ihm inS SKaul toacfifenben Slättexn, fgung»
trieben unb grüßten fti|t. fgft bie nächfte Um=

gefiung aBgetoeibet, fo tuxnt eS gemächlich ein

gang tiein toenig toeiter. ©ann aBex hat eS füx
längexe Qeit genug gearbeitet. ^e|t toirb ge=

fchlafen, gefdflafen unb nochmals gefchlafen.
©ingig in bex flacht entfaltet eS ettoaS regereS
SeBen, boch' müffen mix eS gleichtoohl als ein

ftuutfffiratigeS,tiägeS ©efchöff begeictjnen. sticht
einmal ein ©dfiotfchuff auf ben ftiuffigen
©txohhelg fchxecEt eS auS feinex BeneibenStoex»

ten 3tuhe auf.
©aS Ipaaifleib beS gaultiexeS! ©aS ift toie»

bex ein Éafitel füx fich- 3?iu| biefeS fxiebliche,
unBemegte ©etoirr xau'hex ©xannenhaaxe unb
meichex SBoIte bex ^leinteBetoelt nicht üexloctenb

öotfommen? 23exf:pricht ihn beffen exhaBene

3îu'he nicht ein foxgenfreieS ©afein, ergiebige
fgagbgxünbe, faftige ÜBeiben, fetten üftätiiBoben?

©atfadjlich hat fie fidf benn auch' biefen Urtoalb
mitten im llxtoalb erobert unb ihn bicfjt Befie»

belt. SBix beuten baBei nicht an Säufe, SHilBen,
glöEje, 3^n unb anbexe anhängliche ©äfte,
bie baxin fo gahlieich gebeitgen mögen toie

ixgenbtoo. ©aS aBex büifte benn boch nicht fo
leicht toiebei gu finben fein, ba| fich goüne
ißflangen ben ifklg eineS ©äugetiexeS gu intern
9îeich extüxen unb baxin gebeihen, prächtiger
nülgte nichts! Sßie auf Steinen im äßaffex, mo=
bexnbem polg unb ißaumxinbe haben fich' auf
bent gaultiex getoiffe Sllgen niebexgelaffen, bie

in beut locfeien, fchtoantmigen ©efüge bex eiti=

geinen fpaaie treffliche llntextunft finben unb

uttfer fübamexitanifcheS ißht^gma in einen giir
nen Hantel hüllen, ©iefei ift natüxlich häthft
Ooxteilhaft. ©x OexBixgt baS $aultiex bem 23Iict

ber geinbe unb fiebert ihm babuich fein Behag»

licheS, ungeftörteS ©chlummeibafein.
SlBex noch mehr! ©S ift, als habe bie iftatur

felBft ihxen ©f>a| gefunben an bem tomifchen
$8exBanbe, ben fie ba im trofnfchen Uxtoalbe

fdfjuf. ©axum feigte fie baS ©üffelchen aufs i,
inbem fie ber fröhlichen SeBenSgemeinfchaft ein
toeitexeS ©lieb anfügte, ©ie legte in eine ÜDlotte

ben ^nftinït, gux ©iaBIage auSgexechnet ben

ißelg beS gauItiexeS gu toählen. SIBex nicht ettoa

ber $aare toegen! Sin biefeut trocfenen, un=

fchmacïhaften SKatexial oexgreifen fich' bie auS=

fchlüpfenben Stäufxhen nicht, ©agegen ift ber

garte, faftige Sllgenfalat fo gang nach ihrem
©efchmacf. SJiit ©enu| machen fie fich' üBex baS

®ifcl)Iein becE bich' her, baS ihnen ihr Seifigexicht
in g'ülle ffenbet unb bie fchähenStoerte ©igen»

fctjaft Befi|t, SSexgehxteS fiornft gu eiferen, fsft
biefe SeBenSgemeinfchaft nicht ein föftlicher
©infall bex Slatur? ©xnft.

58äc^cr|(^au.
^5 û ïj n @ a I § to o r t ï) t) : ,,9Î a dj f o m m e r". SSer= lidE) unBeftfitoerten SBiirgertum. ©tit letter ©ommei;

lag @ute ©d^riften Qiirxcf). Sîr. 170. 50 9îp. boïï Dtetcptum unb ©djönpeit ift itim Beftfiteben, eine
2jm „DiatBfommer" beë jüngfi berftorBenen engli» Sffielt bolt ber garten SCöne, ber bollenbeten Harmonie,

fä&en DtoBelpreiëtrâgerê ^o^n ©alêtbortBt) auferjtetit aBer fcpon iiBerfcpattet bon ber gitlle beê Slerfaïïê unb
ba§ Smglanb ber ^aBirfiunbertloenbe mit feinem gtüch ber Beïlemmenben ©etoifffieit beë naïjenben @nbe§.

îfteiaJtton: Dr. Ernft Efd&irtartn, Sttrtdb 7, Sftittiftr. 44. (Beiträge rtur on biefe Stbreffe!) Unberlattgt etttgefanbten S8ei«

trägen mug bag Stüdporto betgetegt toerben. ®rud unb SSertag bon SJUtller, SBerber & ®o., StSotfBac^ftrage 19, Sitriii).

gnfertiongpreife für fcfitbeia. Stnaetgen: Vi Seite gr. 180.—, Va Seite Sr. 90.—, Vi Seite gr-45—, i/j @eüe gr. 22.50, Vis Seite St. It25
für auätänb. lltfbrungê: Vi Sette gr. 200.—, v« Seite gr. 100.—, Vi Seite gr. 50.—, V» Sette gt. 25.—, •/« Seite gr. 12.50
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Urvoaldidyll.
Faultiere zählen bei uns nicht zu den Sel-

tenheiten; ihre eigentliche Heimat aber ist der

heißfeuchte Tropenurwald des brasilianischen
Amazonasgebietes. Dort hangen die fuchsgro-
ßen Geschöpfe in mäßiger Höhe einzeln oder

familienweise, den Rücken nach unten, an den

Ästen der Bäume. Ihrer Gestalt und des rund-
lichen Kopfes wegen könnten sie von Unkundi-
gen mit Affen verwechselt werden, doch besitzen

sie an Stelle der Greifhände Organe, die in
zwei oder drei lange Hornhaken auskaufen.
Diese Riesenkrallen leisten ihren Trägern die

trefflichsten Dienste. Sie ermöglichen ihnen,
ohne den geringsten Arbeitsaufwand an den

Ästen zu hangen.
Seinem Namen macht das Faultier alle

Ehre, denn sein Tagwerk besteht darin, daß es

gelegentlich in den unmöglichsten Stellungen
und unter schlangenhasten Verrenkungen von
den ihm ins Maul wachsenden Blättern. Jung-
trieben und Früchten frißt. Ist die nächste Um-
gebung abgeweidet, so turnt es gemächlich ein

ganz klein wenig weiter. Dann aber hat es für
längere Zeit genug gearbeitet. Jetzt wird ge-
schlafen, geschlafen und nochmals geschlafen.

Einzig in der Nacht entfaltet es etwas regeres
Leben, doch müssen wir es gleichwohl als ein

stumpfsinniges,träges Geschöpf bezeichnen. Nicht
einmal ein Schrotschuß auf den struppigen
Strohpelz schreckt es aus seiner beneidenswer-
ten Ruhe auf.

Das Haarkleid des Faultieres! Das ist Wie-
der ein Kapitel für sich. Muß dieses friedliche,
unbewegte Gewirr rauher Grannenhaare und
weicher Wolle der Kleinlebewelt nicht verlockend
vorkommen? Verspricht ihr dessen erhabene
Ruhe nicht ein sorgenfreies Dasein, ergiebige
Jagdgründe, saftige Weiden, fetten Nährboden?

Tatsächlich hat sie sich denn auch diesen Urwald
mitten im Urwald erobert und ihn dicht beste-

delt. Wir denken dabei nicht an Läuse. Milben.
Flöhe, Zecken und andere anhängliche Gäste,
die darin so zahlreich gedeihen mögen wie

irgendwo. Das aber dürfte denn doch nicht so

leicht wieder zu finden sein, daß sich grüne
Pflanzen den Pelz eines Säugetieres zu ihrem
Reich erküren und darin gedeihen, prächtiger
nützte nichts! Wie auf Steinen im Wasser, mo-
derndem Holz und Baumrinde haben sich auf
dem Faultier gewisse Algen niedergelassen, die

in dem lockeren, schwammigen Gefüge der ein-

zelnen Haare treffliche Unterkunft finden und

unser südamerikanisches Phlegma in einen grü-
nen Mantel hüllen. Dieser ist natürlich höchst

vorteilhaft. Er verbirgt das Faultier dem Blick
der Feinde und sichert ihm dadurch sein behag-
liches, ungestörtes Schlummerdasein.

Aber noch mehr! Es ist. als habe die Natur
selbst ihren Spaß gefunden an dem komischen
Verbände, den sie da im tropischen Urwalde
schuf. Darum setzte sie das Tüpfelchen aufs i.
indem sie der fröhlichen Lebensgemeinschaft ein

weiteres Glied anfügte. Sie legte in eine Motte
den Instinkt, zur Eiablage ausgerechnet den

Pelz des Faultieres zu wählen. Aber nicht etwa

der Haare wegen! An diesem trockenen, un-
schmackhaften Material vergreifen sich die aus-
schlüpfenden Räupchen nicht. Dagegen ist der

zarte, saftige Algenfalat so ganz nach ihrem
Geschmack. Mit Genuß machen sie sich über das

Tischlein deck dich her, das ihnen ihr Leibgericht
in Fülle spendet und die schätzenswerte Eigen-
schast besitzt. Verzehrtes prompt zu ersetzen. Ist
diese Lebensgemeinschaft nicht ein köstlicher

Einsall der Natur? K. Ernst.

Bücherschau.
John Galsworthy : „Nachsomme r". Ver- lich unbeschwerten Bürgertum. Ein letzter Sommer

lag Gute Schriften Zürich. Nr. 170. Preis S0 Rp. voll Reichtum und Schönheit ist ihm beschieden, eine

Im „Nachsommer" des jüngst verstorbenen engli- Welt voll der zarten Töne, der vollendeten Harmonie,
schon Nobelpreisträgers John Galsworthy aufersteht aber schon überschattet von der Fülle des Versalls und
das England der Jahrhundertwende mit seinem glück- der beklemmenden Gewißheit des nahenden Endes.

Redaktion! Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder Ä Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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